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Der Hittepenner  

Der Ausdruck „Hittepenner“ setzt sich aus zwei Begriffen zusammen, 
nämlich aus „Hitte“ und „Penner“
Die Hitte, später auch Hippe genannt, war die Ziege, also ein Haustier, das wegen der geringen 
Größe als Nutztier sehr beliebt und ein Zeichen von Wohlstand war. Die Hausziegen versorgten die 
Halter mit Milch, Wolle und Fleisch. Aus diesem Grund wurden sie auch als „Kuh des kleinen 
Mannes“ oder wie in Blankenstein als „Bergmannskuh“ bezeichnet.

Das zweite Wort im Hittepenner ist Penner, abgeleitet vom umgangssprachlichen „pennen“ – 
schlafen. Wer früher durch Blankenstein ging, sah nun die Ziegenställe meist seitlich in den 
Wohnhäusern, und Auswärtige sagten daher spöttisch: „die Blankensteiner pennen (schlafen) bei den 
Ziegen“.

Da in alter Zeit Ziegen auch eine gewisse Form von Wohlstand und Versorgung gerade in schlechten 
Zeiten wie auch Kriegszeiten darstellten, drehten die Blankensteiner diesen Spott um und sagten 
stolz: „wir sind die Hittepenner“.

Henning Sandmann, Nachtwächtergeschichten
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Grußwort für die Erstausgabe 
unserer Heimatzeitung
Werte Leserinnen und Leser, liebe Heimatfreunde,

für die Zusammenstellung der Erstausgabe des „Hittepenners“ möchte ich der fleißigen Redaktion mit 
großer Freude danken.

Bei der Themenpalette dieser Zeitung, deren Erscheinen ein bis zwei mal jährlich geplant ist, wird 
heimatkundliche Vielfalt angesagt sein.

Dabei geht es um die Geschichte unseres Ortes und Geschichten aus dem Ort, der Landschaft um uns 
herum und die Menschen, die mit alltäglichen oder besonderen Werken und Taten unser Blankenstein 
prägen oder geprägt haben.

Erklärende historische Fotos und Berichte kommen dabei nicht zu kurz und unter >Wer ist das? Wo? 
Und wann?< forscht der Heimatverein nach bislang unbekannten Bildern und Ansichten.

Also … viel Freude beim Lesen, Staunen und Erinnern.

Mit einem herzlichen Glückauf!

Manfred Overrath
ehemaliger langjähriger Vorsitzender 
des Heimatverein Blankenstein e. V.

Manfred Overrath wird dem HVB-Vorstand nach der turnusmäßigen Neuwahl im April 2024 auf 
eigenen Wunsch nicht mehr angehören. Damit endet seine 18-jährige  Tätigkeit als Vorsitzender, für die 
der Verein ihm zu tiefstem Dank verpflichtet ist. Wir freuen uns, dass er dem Verein als Mitglied 
weiterhin erhalten bleibt und dem neuen Vorstand bei Bedarf weiterhin beratend zur Seite stehen wird
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Café zur Weißen Maus

Blankenstein  1950

Inh. M. Gethmann

Margarethe (38)

M argarethe Gethmann, 1910 in Winz geboren, Tochter von Dr. Carl Friedrich Gethmann und 
Paula Rhode, eröffnete nach dem Krieg 1949/50 im Garten der Propstei, Hauptstraße 28, ein 

Garten-Café. Irgendwo von mußte man nach dem politischen und wirtschaftlichen Zusammenbruch 
schließlich leben.

Die besondere Attraktion, sie sollten die Besucher anziehen, waren weiße Mäuse. Auf Hobelspänen 
in oben offenen und vorne seitlich durch Draht belüfteten Holzkisten, die Schreiner Hirschberger, hin-
ter Matthias Gruns Werkstatt nach dem Koddenhöfchen, wo früher, als man sich noch selbst versorgte, 
die Schweine waren, anfertigte, liefen die weißen Mäuschen munter herum; gedacht zum Verkauf an 
die Gäste. 

So mancher Besucher aus Welper, Blankenstein und Umgebung kehrte zur eigenen Freude und der 
seiner Kinder mit so einem Tierchen, die fast zahm waren, nach Hause zurück.

Auf den großen schweren Steinplatten auf 
dem Hof zwischen Propstei und der in der Fami-
lie Schule genannten Scheune, in der eine große 
Speise-Eismaschine stand, und im unteren Ro-
sengärtchen saß man auf alten Gartenstühlen, aß 
Apfelkuchen an alten Tischen und trank Kaffee 
für kaum zwei Mark. Für so manch einen Einge-
sessenen war es die erste beste Gelegenheit in 
unserem wunderschönen großen Garten aus 
Neugier, zum Zeitvertreib oder zur Erbauung 
spazieren zu gehen.
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Im Garten schafften normalerweise Gethmann, 
Fremde hatten da wenig zu schaffen. Großva-
ter konnte sich an die vielen Besucher auch 
gar nicht gewöhnen. Vielleicht war dies ein 
Grund, daß das Café nur wenige Sommermo-
nate existierte.

Aus dem Archiv von Alfons Gethmann
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Wie kam Margarethe nun auf die wohl einmalige Idee, ein 
Café zur Weißen Maus zu eröffnen? Sie wurde Medizinisch-
Technische-Assistentin. In Düsseldorf im Labor der Städtischen 
Krankenanstalten bekam sie eine gut bezahlte Stellung. Sie be-
richtete: „In einem dunklen Labor, nichts als Tierversuche an 
Hunden, Kaninchen, Ratten, Mäusen und Meerschweinchen, 
selbst Affen fehlten nicht“. Dann war sie bis zum Ende des Krie-
ges Laborantin bei Prof. Otto Waldmann, Mitbegründer und 
Leiter der Reichsforschungsanstalt auf der Insel Riems, wo sie 
viel am Übermikroskop arbeitete.

Die weißen Tierchen waren ihr also bestens bekannt. Sie 
wusste wie sie sich verhalten: friedlich.

In Blankenstein, und nicht nur hier, war das Café eine Sen-
sation. Die lokale Presse überschlug sich.



6



7

I m Mai diesen Jahres erhielten wir über die 
Bürgergesellschaft Blankenstein die Anfrage 

eines Herrn Reuber aus Drolshagen, ob der Hei-
matverein an einem alten Bild aus dem Jahr 1905 
interessiert wäre, das sich in seinem Besitz befän-
de. Es handelt sich um den Originalentwurf zur 
malerischen Ausgestaltung der Kapelle im Gene-
sungsheim Blankenstein, das sein Großvater, Jo-
sef Reuber, Maler in Drolshagen, angefertigt 
habe. 

Das Angebot interessierte uns sehr. Im darauf 
folgenden Telefongespräch mit Herrn Reuber ver-
suchten wir herauszufinden, wie ein Maler in 
Drolshagen 1905 zu einem Auftrag zur Gestal-
tung einer Kapelle im fast 100 Kilometer entfern-
ten Blankenstein kommen konnte. Unserem Ge-
sprächspartner war nichts darüber bekannt, dass 
eventuell Mitglieder der Familie Reuber im Ruhr-
gebiet ansässig waren. Auch habe Josef Reuber  
in Drolshagen gelebt und gearbeitet.

Da das Bild mit den Maßen 78 x 71 hinter 
Glas gerahmt war, kam ein Versand nicht in Fra-
ge. Martin Wagner nutzte einen Familienausflug 
zum Biggesee, um das Bild in Drolshagen abzu-
holen.

Gleichzeitig begannen unsere Recherchen zu 
dem Hintergrund des Auftrags.

In zeitgenössischen Adressbüchern, Kirchenar-
chiven und Standesämtern fanden sich lediglich 
zwei Hinweise auf eine Familie Reuber: 

- Im evangelischen Kirchenbuch der Ge-
meinde Blankenstein aus dem Jahr 1864 ist die 
Hochzeit von Friederica Mathilde Reuber aus 
Sprockhövel mit Johann Caspar Canarius ver-
zeichnet. Die Familie Reuber aus Drolshagen ist 
aber katholisch… Also scheint hier ein Zusam-
menhang unwahrscheinlich.

- Im Branchenverzeichnis der Stadt Hattin-
gen von 1929 ist ein Bauunternehmer Reuber 
verzeichnet. In den älteren Branchenverzeichnis-
sen findet sich der Name jedoch nicht, also ist 
auch hierbei ein Zusammenhang mit einem Vor-
gang aus 1905 mit großer Wahrscheinlichkeit 
auszuschließen.

- Ein Besuch des Archivs des Bistum Essen 
brachte auch nicht den gewünschten Erfolg. Es ist 
dort zwar einiges über das Krankenhaus selber zu 
finden aber wenig über die Entstehung der Kapel-
le.

Des Rätsels Lösung scheint eher in der Ge-
schichte des Krankenhauses zu liegen: Im Jahre 
1884 wurde in Blankenstein die erste Heilanstalt 
zur Heiligen Elisabeth von Schwestern des Or-
dens der Franziskanerinnen von der ewigen An-
betung aus Olpe gegründet. Die Nonnen führten 
das Krankenhaus auch zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts noch. Olpe liegt nur 7 km von Drolsha-
gen entfernt, so dass es denkbar wäre, dass Josef 
Reuber den Nonnen bekannt war und über sie 
den Auftrag erhalten hatte. Eine entsprechende 
Anfrage an das Archiv des Ordens in Olpe sowie 
eine Anfrage an die Katholischen Kliniken Bo-
chum, zu der die heutige Klinik Blankenstein ge-
hört, blieben bisher unbeantwortet. 

Ein erneuter Anruf bei Herrn Reuber in Drols-
hagen ergab jedoch, dass eine Schwester des Ma-
lers (Lambertine Reuber) dem Orden in Olpe an-
gehörte. Die Vermutung liegt nahe, dass hierin 
des Rätsels Lösung liegt: Joseph Reuber könnte 
auf Empfehlung seiner Schwester Lambertine von 
den Franziskanerinnen mit der Ausgestaltung der 
Kapelle beauftragt worden sein.

Sabine Kaufmann und Klaus Paulus

Das Geheimnis der Krankenhauskapelle 

 Die Kapelle in den 1920er Jahren Ende 60er Jahre heute



Unser Verein zählt über 100 Mitglieder, von denen sich einige in der Hei-
matpflege besonders verdient gemacht haben, herausragendes Engagement 
im sozialen Bereich zeigen oder außergewöhnliche Hobbys haben. In jeder 
Ausgabe werden wir eine(n) von ihnen durch ein Interview vorstellen.

Heute: Ellen Breitenbach (93), Mitglied des Heimatvereins seit den frühen 
60ern…

Vorstellung eines Vereinsmitglieds

 Das Interview führte Sabine Kaufmann im August 2023.
Am 12. September 2023 verstarb Ellen Breitenbach im Alter von 93 Jahren. 

Wann begannst du damit, dich für die Ge-
schichte Blankensteins zu interessieren? Gab es 
dafür einen besonderen Anlass?

Der Bau einer Entlastungsstrasse für den Blan-
kensteiner Ortskern begann Ende der 1980er Jah-
re. Meinen Mann, Dipl. Bauingenieur, interessier-
te das sehr, aber die Frage, wann denn die bereits 
vorhandene Straße gebaut worden sei, konnte ich 
nicht beantworten. Wir machten einen Spazier-
gang zur Kurve bei Mielchen Brand, heute „Pom-
meskurve“. Auf dem schlichten Gedenkstein 
stand 1865. Jetzt wollten wir mehr wissen.

Mit deinem Mann hast du 2001 das erste Buch 
über Blankenstein („Es war einmal eine kleine 
Stadt – Einzelhandel, Gastronomie und Fremden-
verkehr im 19. und 20. Jahrhundert“) herausge-
bracht, das das Ergebnis jahrelanger Archivarbeit 
wiedergibt und noch heute als DAS Nachschlage-
werk zur Ortsgeschichte Blankensteins gilt. 2006 
erschien dann Band 2 („Neues von damals – Aus 
der Geschichte einer kleinen Stadt und dem Le-
ben ihrer Bürger im 19. Und 20. Jahrhundert“). 
Erzähl uns doch bitte ein wenig zu der Idee und 
der Entstehungsgeschichte?

Nachdem unser Interesse an der Stadtge-
schichte erstmal geweckt war, wurden wir ab 
1993 Dauerbesucher im Hattinger Stadtarchiv. 
Archivar Thomas Weiß nannte uns immer wieder 
Akten, die für unsere Suche wichtig waren. Wir 
forschten auch im Stadtarchiv Bochum und fuh-
ren regelmäßig ins Staatsarchiv Münster. Leider 
war die Berichterstattung über den Straßenbau in 
der Zeitung sehr spärlich, dafür stießen wir aber 
auf viele andere Themen: Blankenstein war früher 
ein sehr frequentierter Fremdenverkehrsort mit 
zahlreichen Gaststätten. Sie warben in den Zei-
tungen mit großen Anzeigen. Darüber hinaus gab 

Ellen, du bist „alte Blankensteinerin“. Verrätst 
du uns etwas zu Deinem familiären Hintergrund 
und zu den wichtigsten Stationen deines Lebens?

Nach meinem Abitur 1950 habe ich eine Dol-
metscher-Ausbildung in Englisch abgeschlossen. 
Da meine Eltern Hilfe brauchten, nahm ich aber 
danach keinen Bürojob an, sondern trat ins Ge-
schäft meiner Eltern (Metzgerei Brüggerhoff) ein.
Montags transportierte ich das Schlachtvieh (5 
Schweine, 1 Kalb und 1 Rind) in drei Fahrten von 
Bochum nach Blankenstein, donnerstags ging es 
zum Fleischmarkt nach Wuppertal. Und das bei 
jedem Wetter, auch bei Schnee und Glatteis. 
Zwei Eimer mit Sand waren meine ständigen Be-
gleiter. In der übrigen Zeit bediente ich die Kun-
den im Geschäft.

1961 verpachtete mein Vater den Betrieb an 
seinen langjährigen Mitarbeiter, Metzgermeister 
Erich Brune. Ich war mittlerweile verheiratet und 
wohnte seit 1965 mit meinem Mann und unseren 
drei Kindern in dem Haus Im Vogelsang, in dem 
ich immer noch lebe. Mein Mann starb im Mai 
2003, unsere Kinder haben eigene Familien ge-
gründet. Ich freue mich über sieben Enkelkinder 
und drei Urenkel.
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es viele Vereine, die gerne feierten. Auch sie ver-
öffentlichten später ihre Fest-Programme in der 
Zeitung. Und auch die vielen Geschäfte, die es 
in Blankenstein gab, warben regelmäßig mit An-
zeigen. So tauchten wir immer weiter in die alte 
Geschichte unseres Heimatortes ein. Die neuen 
Erkenntnisse notierten wir zunächst handschrift-
lich, später auch im PC.

2001 veröffentlichten wir das erste Buch, das 
großen Anklang fand. Mein Mann verstarb leider 
2003, so dass ich den 2. Band alleine zusam-
menstellen musste. Er erschien dann 2006

Nach dem Tod deines Mannes hast du zusam-
men mit dem HVB und der Stadt Hattingen den 
historischen Rundgang durch Blankenstein ent-
wickelt und die Texte der Infotafeln entworfen. 
Von 2008 bis 2010 hast du für den Heimatverein 
Stadtführungen durchgeführt und so zahlreichen 
Neubürgern und Touristen die Schönheit des Or-
tes und die Ortsgeschichte anschaulich vermit-
telt.

Auch wenn du aus Altersgründen nach Dei-
nem 80. Geburtstag die Stadtführungen nicht 
mehr weiterführen konntest, hast du doch auch 
in den weiteren Jahren die Arbeit des Heimatver-
eins bis heute aktiv unterstützt. Dafür und für das 
interessante Gespräch danken wir dir ganz herz-
lich!

Die Bücher sind leider schon 
seit vielen Jahren vergriffen. Hin 
und wieder finden sich noch 
Exemplare im antiquarischen 
Buchhandel. Die Stadtbibliothek 
Hattingen bietet beide Exemplare 
zur Ausleihe an.

Der HVB wird 
in Abstimmung mit der Autorin in 
jeder Ausgabe die Zusammenfas-
sung eines Kapitels veröffentli-
chen.

 Wir trauern um ein verdientes 
Vereinsmitglied, das mit immensem 

heimatkundlichen Wissen und 
unermüdlichem Engagement unser 

Vereinsleben bereicherte. Wir werden 
Ellen sehr vermissen und ihr ein 

ehrendes Angedenken bewahren. 



N ach Beendigung des Ersten Weltkriegs 
wird Deutschland 1919 durch den Ver-

sailler Vertrag verpflichtet, sowohl mit Geld als 
auch mit Kohlelieferungen und Industrieproduk-
ten die angegriffenen Länder für die dort entstan-
denen Kriegsschäden zu entschädigen. 

Schon bald ist das verarmte Deutschland mit 
den Reparationsleistungen im Rückstand. Am 
11. Januar 1923 besetzen französische und bel-
gische Truppen das Ruhrgebiet mit der Begrün-
dung, die Lieferung ausstehender und zukünfti-
ger Kohlelieferungen sichern zu wollen. Reichs-
kanzler Wilhelm Cuno ruft die Bevölkerung zum 
passiven Widerstand gegen die Besatzungstrup-
pen auf. 

Auch in Blankenstein ist die Besatzung spür-
bar: Am 25. Januar marschieren 80 französische 
Soldaten und zwei Offiziere in Blankenstein ein. 
Die evangelische Schule an der Vidumestraße, 
die Wirtschaft Schwager und die Firma Puth so-
wie mehrere Privathäuser werden von den Fran-
zosen besetzt. 

Der passive Widerstand heizt die Inflation 
stark an. Sie trifft Rentner, Arbeiter und kleine 
Kaufleute besonders stark. Die finanzielle Unter-
stützung des Deutschen Reiches („Ruhrhilfe“) 
kann nicht verhindern, dass breite Teile der Be-
völkerung hungern.

Ein Laib Brot kostet mittlerweile über 10 Mil-
lionen Mark, ein Kilo Rindfleisch 76 Millionen. 

Die Frauen gehen alle paar Tage zur Hütte, 
um den Lohn der Männer wegen des rasanten 
Wertverlustes noch am selben Tag auszugeben.

Amtmann Thiel wird wegen mangelnder Ko-
operation mit den Besatzern mehrmals verhaftet. 
Er ermahnt zu deutsch-nationaler Haltung: er 
fordert die Blankensteiner auf, trotz Hungers kei-

ne Lebensmittel von den Franzosen anzuneh-
men und appelliert an die Solidarität der Besser-
gestellten, arme Mitbürger mit Essen zu versor-
gen. 

Nach Sabotageakten an der Ruhrtalbahn im 
April 1923 werden Amtmann Thiel und 15 wei-
tere Personen verhaftet und in das Militärge-
richtsgefängnis in Hattingen überführt. Die meis-
ten werden nach wenigen Tagen wieder freige-
lassen.

Der Anschlag führt auch dazu, dass eine Aus-
gangssperre von 7 Uhr abends bis 6 Uhr mor-
gens verhängt wird.

Trotz erheblicher finanzieller Verluste be-
schließt die Stadtvertretung, die Kirmes abzusa-
gen, weil man angesichts der Menschenan-
sammlungen antifranzösische Ausschreitungen 
befürchtet.

Im Juli 1923 veröffentlicht die Reichsregie-
rung eine Bilanz der Ruhrbesetzung: 80.000 
französische und 7.000 belgische Soldaten sind 
stationiert. 17.000 Eisenbahner aus beiden Län-
dern verrichten die Arbeit ihrer ausgewiesenen 
deutschen Kollegen, 92 Menschen wurden getö-
tet und über 70.000 ausgewiesen.

Aus Blankenstein ziehen die Besatzer im Juli 
1923 bereits wieder ab. Zwar rücken sie im Ok-
tober noch einmal kurzfristig ein, aber zum Jah-
reswechsel 1923/24 endet die Besatzung end-
gültig.

Im Oktober 1923 gibt die Reichsregierung die 
Errichtung der Deutschen Rentenbank bekannt. 
Im November beginnt die Ausgabe der neuen 
Rentenmark: für eine Billion Mark wird eine 
Rentenmark ausgezahlt (Währungsreform).

Die verhafteten Blankensteiner (vorne 2.v.li: 
Amtmann Thiel) 

Notgeld Hattingen

1923 – das Jahr der Ruhrbesetzung in Blankenstein
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Großbritannien und die USA fordern Frank-
reich auf, einen neuen Reparationsplan zu ent-
werfen, der 1924 verabschiedet wird und zur 
Beendigung der Ruhrbesatzung im August 1925 
führt. Die von den Besatzungsbehörden aus dem 
Ruhrgebiet ausgewiesenen 180.000 Personen 
dürfen zurückkehren.

Auch in den schlimmsten Zeiten geschehen 
Anekdoten, die die schlechten Erinnerungen 
überlagern. So kursieren auch in Blankenstein 
lustige Geschichten, wie man den Franzosen ein 
Schnippchen geschlagen hat, oder auch, welche 
Dummheiten von einigen Deutschen in dieser 
außergewöhnlichen Zeit begangen wurden:

Henning Sandmann

Als die Franzosen in Blankenstein einrück-
ten, bekam das der alte Karl K. mit. Er rannte 
zu seinem Waffenschrank und holte sein altes 
Jagdgewehr heraus um, wie er sagte, die Fran-
zosen zu verscheuchen. 

Mit dem Jagdgewehr lief er auf die Sprock-
höveler Straße in Richtung Königstraße (heute 
Hauptstraße). Der alte Hugo W. hielt ihn auf 
mit den Worten: “Bist du nicht gescheit! Die 
knallen dich ab.“ Und nahm ihm das Jagdge-
wehr ab.

Ein Blankensteiner Gastwirt hatte, wie in 
den Jahren zuvor, seine Ferkel bei einem Stie-
peler Bauern mästen lassen. Nachdem das 
Schwein schlachtreif war, sollte es nach Blan-
kenstein zu ihrem Besitzer.

Da gab es aber ein großes Problem: Stiepel 
lag auf der anderen Ruhrseite, also hinter der 
Zollgrenze, und das Schwein würde beim Pas-
sieren der Zollgrenze an der Kosterbrücke von 
den Franzosen sicherlich beschlagnahmt. Also 
wurde das Schwein auf dem Bauernhof in 
Stiepel geschlachtet.

Der Gastwirt, der auch im Kirchenvorstand 
war, lieh sich den Leichenwagen mit Pferd und 
einen Sarg. Er beantragte einen Passierschein 
„zum Transport einer Leiche von Stiepel nach 
Blankenstein, weil die Leiche in Blankenstein 
auf dem Totenhof (Friedhof) beerdigt würde“. 
Mit Frack, Zylinder und weißen Handschuhen 
bekleidet fuhr er los und wurde bei der Hin-
fahrt ausgiebig an der Kosterbrücke kontrol-
liert. Auch der leere Sarg wurde kontrolliert 
und der Gastwirt klärte die Soldaten auf, dass 
er gleich mit einer Leiche zurückkäme.

Bei der Rückfahrt wurde der Leichenwagen 
an der Grenze durchgewunken, denn die Sol-
daten wollten sich keine Leiche ansehen.

Die Franzosen benutzten gerne auch das 
deutsche Telefon-Netz. Das war dann natür-
lich immer wieder „kaputt“. 

Wenn sie dann eigene Telefonkabel verlegt 
hatten, wurden sie in der Nacht zerschnitten. 
Die Franzosen hatten oft das Gefühl, dass Tele-
fonkabel schneller gekappt wurden als ge-
legt…

Im Hammertal (Witten – Buchholz) war 
eine Beerdigung gewesen, und ein Trauergast, 
war anschließend noch beim „Leichen-
schmaus“ oder wie man auch sagte, beim „Fell 
versaufen“ geblieben. 

Der Trauergast, der noch den Zylinder auf 
dem Kopf hatte und wieder nach Blankenstein 
torkelte, wurde aufgrund der Sperrzeit von ei-
nem französischen Posten bei Köster (heute 
Pommes-Kurve) festgenommen. Er kam in den 
Saal von der Gaststätte Schwager und musst du 
dort über Nacht bleiben. Am nächsten Morgen 
wurde er von den Soldaten geweckt und muss-
te mit seinem Beerdigungsfrack und Zylinder 
die Straße fegen.

In Blankenstein wurde das zum lustigen 
Stadtgespräch.

Um die Franzosen zu ärgern, gab es ver-
schiedene „beliebte Tätigkeiten“ der alltägli-
chen „kleinen Sabotage“: Verkehrsschilder 
wurden nachts abgehängt oder auch Rich-
tungsschilder vertauscht.
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A lljährlich organisiert der Heimatverein für 
seine Mitglieder eine Exkursion zu einem 

historisch oder landschaftlich interessanten Ziel. 
Gerne schließt er sich dafür auch mit einem be-
freundeten Verein zusammen. So brachen am 17. 
Juni 2023, um 10 Uhr, 35 Mitglieder des HVB 
und des Fördervereins des Stadtmuseums Hattin-
gen zu einer Busfahrt nach Köln auf.

Ziel war keineswegs der Dom und die Altstadt 
am Rheinufer, die wohl den meisten bereits be-
kannt sind. Nein, uns erwartete uns eine weit 
über die Stadtgrenzen hinaus bekannte Parkanla-
ge von besonderem historischem Wert…

Zunächst steuerten wir jedoch ein typisches 
Kölner Brauhaus an, in dem uns ein typisch lau-
niger Köbes mit speziellem Humor unter ande-
rem kölsche Gerichte servierte. Wenige trauten 
sich aufgrund der Tageszeit und der Hitze, dazu 
auch das traditionelle Kölsch zu bestellen - und 
trotzdem war die Stimmung gut…

Und dann ging es zum eigentlichen Ziel der 
Exkursion. Obwohl Melaten ein Friedhof ist, ist 
hier die Geschichte der Stadt Köln mehr als le-
bendig. Als im frühen 19. Jahrhundert die inner-
städtischen Friedhöfe geschlossen wurden, öffne-
te der Melatenfriedhof seine Pforten. Zuvor war 
er der Ort für die Hinrichtungen und für Aussätzi-
ge (Lepra Erkrankten). Heute ist der Melatenfried-
hof mit 200 Jahren einer der ältesten Friedhöfe 
der Stadt. Entlang der "Millionenallee" ruht die 
Kölner Prominenz der letzten Jahrhunderte. Mo-
numentale Anlagen und Grabsteine erzählen 
spannende Geschichten: Willy Millowitsch, Al-
fred Biolek, Gisela Uhlen, Willy Ostermann, Gui-
do Westerwelle, Dirk Bach, Konsalik, Sigmar Pol-
ke, die Parfümdynastie Farina, die Erfinderin des 
Klosterfrau Melissengeist und noch viele andere 

bekannte Persönlichkeiten sind hier in schlichten 
bis pompösen Gräbern zur letzten Ruhe gebettet.

Der alte Baumbestand spendete während der 
zweistündigen Führung zwar meistens Schatten, 
dennoch verlangte uns die außergewöhnliche 
Hitze einiges ab, so dass wir kurz nach 16 Uhr 
erschöpft aber zufrieden die Busfahrt zurück 
nach Blankenstein antraten

Sabine Kaufmann

Jahreskulturfahrt 2023



N ach mehrjähriger Pause war der Heimatverein in diesem Jahr wieder auf dem von der Bürgergesell-
schaft organisierten Weihnachtsmarkt in Blankenstein präsent.

Highlight des Angebots war wie immer die Samm-
lung historischer Fotos von Hans-Dieter Pöppe, die 
zahlreiche Besucher an den Stand lockte.

Darüber hinaus hatte Hans-Dieter als ersten Teil ei-
ner HVB-Sammelserie eine historische Postkarte mit 
eigenem Text nachdrucken lassen, die ebenfalls auf 
großes Interesse stieß.

Beim Verkauf des neuen Kalenders des Heimatver-
eins wurden Interessenten auf die Vorteile einer Mit-
gliedschaft und die regelmäßig stattfindenden Tref-
fen und Vorträge hingewiesen. Vier Personen traten 
spontan in den Verein ein, weitere signalisierten po-
sitive Bereitschaft, den Beitritt zu überdenken. Das 
Warenangebot wurde abgerundet durch Bastelar-
beiten der Familie Paulus und Handarbeiten von Sa-
bine Kaufmann. 

Die gehäkelten Glückswürmchen wurden als Spendenaktion zugunsten des Kinderschutzbundes ange-
boten, die knapp 150 € einbrachte. Der Betrag wird als Spende des Heimatvereins dem Kinderschutz-
Ortsverband Hattingen/Sprockhövel übergeben. 

Trotz klirrender Kälte und einiger personeller Ausfälle war die Aktion ein voller Erfolg. Ein besonderer 
Dank gilt denjenigen Vereinsmitgliedern, die mit enormem En-
gagement den Auf- und Abbau und den Verkauf in der Hütte 
übernommen haben.

Sabine Kaufmann
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Der Heimatverein auf dem Weihnachtsmarkt 
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A ls wir vor ca. 25 Jahren unser späteres 
Haus - damals eine baufällige Immobilie 

am Marktplatz - besichtigten, gingen wir danach 
in den Gethmannschen Garten und waren be-
geistert von dem Park und der tollen Aussicht auf 
die Burg und die Ruhrlandschaft. Dies gab mit 
den Ausschlag, dass wir bald darauf den Kaufver-
trag unterzeichneten. In der langen Bauzeit war 
der Gethmannsche Garten immer wieder unser 
Ziel. Schnell war für meinen Mann klar: dieser 
Park braucht eine Frischekur!

Meinem Mann als Historiker war klar, dass er 
sich erstmal mit Gethmann beschäftigen musste. 
Es faszinierte ihn, dass der Industrielle ein Herz 
für seine Mitbürger hatte - der Park war nach des-
sen Willen zur Erbauung der Blankensteiner ge-
schaffen worden! Und so sollte es auch in Zu-
kunft wieder sein. 

Wolfgang ließ sich von der SPD als sachkun-
diger Bürger aufstellen und versuchte dort immer 
wieder auf den Gethmannschen Garten auf-
merksam zu machen, wurde aber wohl nur belä-
chelt. Da war ihm klar, Eigeninitiative muss her. 
Mit den Aphoristikern entstand die Idee, einen 
Rundgang durch den Park mit Aphorismen zu 
versehen. Allerdings gab es bei der Vorstellung 
im Rat eine krachende Niederlage. Dieser Traum 
war aus, aber Wolfgang gab nicht auf …

In Eigeninitiative brachten wir die Umgebung 
des im Jahr 2012 vom Heimatverein neu gestal-
teten Platzes mit den Steinernen Tischen in Ord-
nung und säten Wildblumen. So entstand ein 
schönerer Rahmen für die Aussicht auf die Burg. 
Ein mühsames Unterfangen, da in den trockenen 
Sommern tägliches Gießen angesagt war. Wir 
schleppten hunderte Liter Wasser. Es war klar, 
dass wir das nicht durchhalten konnten. Wolf-
gang hatte dann die Idee, die Stadt sollte eine 
Wasserleitung bauen, damit ein Waldbrand 
schnell gelöscht werden könne. Die Feuerwehr 
hielt dies nicht für nötig. Auch die Idee eines an-
geschlossenen Wasserspielplatzes wurde abge-
lehnt. Aber Wolfgang ließ nicht locker …

Eine neue Idee sollte den Gethmannschen 
Garten  wieder in den Fokus des Interesses brin-
gen. Auf unseren Reisen hatten wir uns schon 
lange auf Parks und ihre Besonderheiten konzen-
triert. In Bad Salzhausen fiel 
uns ein Lehrpfad in Form von 
Plaketten an alten Bäumen 
auf. Die Idee für einen Baum-
lehrpfad im Gethmannschen 
Garten war geboren.

 In dieser Zeit wollte es der 
Zufall, dass die Ministerin 

Scharrenbach eine Radtour entlang der Ruhr ma-
chen wollte. Da Henning Sandmann die Füh-
rung der Ministerin übernommen hatte, war er 
gern bereit Frau Scharrenbach an die Steinernen
Tische zu führen. Wir hatten derweil fleißig die 
Umgebung mit schönen alten Postkarten vom 
Gethmannschen Garten aus dem Fundus von 
Herrn Grote dekoriert. Dazu kam noch ein sehr 

schönes Ölgemälde vom Vater 
unseres Künstlers Stratmann.  
Die Ministerin war beein-
druckt,  und so fiel auch der 
Vorschlag eines Baumlehrpfa-
des bei ihr auf fruchtbaren Bo-
den. Nicht lange, und es er-
ging die Zusage von Förder-
mitteln für Wolfgangs Idee. 

Kurz vor Ablauf der Bewilligungszeit kam das 
Plazet der Stadt für unsere Idee, kurz vor Weih-
nachten konnten die Plaketten für die Bäume 
noch bestellt und installiert werden. Inzwischen 
waren auch Mittel für die Sanierung des Geth-
mannschen Gartens freigegeben, und wir erhiel-
ten zu unserer großen Überraschung 2019 den 
ersten Heimatpreis der Stadt Hattingen. 

Wolfgang verstarb im Frühjahr 2023, aber er 
hatte immer noch einen Wunsch: auf die Plaket-
ten sollten QR-Codes, damit die Leute mehr er-
fahren als nur die Namen der Bäume. Jetzt geht 
dieser letzte Wunsch in Erfüllung: Mitglieder des 
Heimatvereins, Martin Wagner und Rainer Som-
mer (Erster Stellvertretender Bürgermeister der 
Stadt Hattingen) haben die Erstellung der QR-
Codes übernommen, die in den nächsten Wo-
chen installiert werden.

Rosika Hermes

In stillem Gedenken 
an Wolfgang Hermes, 
Stellvertretender Vorsit-
zender des Heimatver-
eins Blankenstein e.V. 
von 2009-2021

Sein Slogan (nach 
dem deutschen Polito-
logen Richard Löwen-
thal):

 „Werte kann man 
nur durch Veränderung 
bewahren.“

Der Baumlehrpfad im Gethmannschen Garten



S eit meinem Eintritt in den Heimatverein 
entwickelte ich ein zunehmendes Interesse 

an der Erforschung meiner Familiengeschichte. 
Während mir die Informationen zu der Familie 
väterlicherseits durch überlieferte Dokumente 
(Familienbücher bis 1734, Ahnenpass) weitestge-
hend vorlagen, war mir zur Familie meiner Mut-
ter nur sehr wenig bekannt.

Ich begann zu forschen und erfuhr die Faszi-
nation, sich in die Tiefen der Archive und Inter-
netportale zur Familienforschung hinabzugeben. 
Zeitweise war ich so gefangen, dass ich mir 
selbst Regeln auferlegen musste, um noch mei-
nen alltäglichen Aufgaben nachzukommen. So in 
etwa: „Erst wenn du zwei Punkte auf der To-Do 
-Liste abgearbeitet hast, darfst du wieder eine 
Stunde ins Archiv„ …

Ganz besonders hatte es mir das Foto einer 
Hochzeitsgesellschaft angetan, das der Mode 
nach zu urteilen in den 1920er Jahren entstanden 
sein musste. Ich war mir sicher, darauf meinen 
Opa erkannt zu haben und leitete aufgrund ge-
wisser Ähnlichkeiten ab, dass es sich bei dem 
Bräutigam um seinen großen Bruder Wilhelm 
handeln musste.

Ich suchte und suchte, aber Wilhelm war nach 
dem Ersten Weltkrieg nicht mehr in den Archiven 
aufzufinden. Ich hatte auch nie von ihm gehört, 
geschweige denn ihn bewusst kennengelernt. 

Den Durchbruch brachte ein Fund in den Hin-
terlassenschaften meiner Tante, der mir durch ei-
nen glücklichen Zufall in die Hände fiel: die To-
desanzeige meiner Urgroßmutter aus dem Jahr 

1952, in der alle Kinder, inklusive Wilhelm!, auf-
geführt waren, und…. EINE BIERZEITUNG zu 
seiner Heirat im Jahr 1928! Er hatte den Krieg 
überlebt, und das Rätsel des Hochzeitsfotos war 
gelöst.

… und noch 10 wunderbare Seiten mehr …

Durch die Bierzeitung konnte ich meine 
Großeltern und ihre Geschwister, an die ich mich 
selbst kaum erinnern kann, als junge Menschen 
kennenlernen, die trotz schwieriger Zeiten das 
Leben feierten! Eine faszinierende Entdeckung!

(„Onkel Willi“ – wie er mittlerweile von mir 
genannt wird - war übrigens nach seiner Rück-
kehr aus dem Ersten Weltkrieg nach Mülheim/
Ruhr gezogen und war deshalb für mich in den 
Hattinger Archiven nicht mehr auffindbar…).

Sabine Kaufmann

Entdeckungen

Diese Geschichte zeigt auch, dass – auch wenn Sie persönlich vielleicht alten Dingen keinen Wert 
mehr beimessen – alte Dokumente und Fotos für andere noch von unschätzbarem Wert sein können! 
Bitte werfen Sie solche Dinge nicht weg, sondern überlassen Sie sie dem Heimatverein oder dem 
Stadtarchiv!
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 Männergesangsverein Concordia vor dem Roswitha-Denkmal, 1927?  
 Hinten Mitte: Walter Wilde, vorne rechts: Richard Kämper

 Welche Funktion hatte die Frau in dem Chor?

Wer ist das? Wo? Und wann? Helfen Sie uns!
Viele von uns besitzen noch alte Fotografien früherer Generationen. Sie sind von sich aus schon 

wunderschön anzuschauen, aber oft weiß niemand mehr, wer darauf abgebildet ist. Wir werden in 
unserer Zeitung regelmäßig solche Fotos veröffentlichen, in der Hoffnung, dass der ein oder andere in 
unserer Leserschaft vielleicht doch noch jemanden darauf erkennt. Gerne bieten wir auch an, Fotos aus 
Ihrem Privatbesitz hier zu veröffentlichen.

„Sachdienliche Hinweise“ und Anfragen bitte an redaktion-hittepenner@gmail.com

Durch die digitale Bildbearbeitung bieten sich unter Um-
ständen auch Möglichkeiten, die Identität der Personen 
auf einem alten Foto sicher zu bestätigen. So geschehen 
bei der Gegenüberstellung von Porträts aus den 50er Jah-
ren mit einer Fotografie von 1911:

Foto: Archiv Kaufmann

Bildbearbeitung: Hans-Dieter Pöppe

Gustav Sturm, Ida Sturm und Hedwig Leseberg 1911 vor 
dem Haus Hochstraße 5, heute Vidumestr. 5



1930er Jahre, Kindergartenausflug in den Gethmannschen Garten
Oben 3.v.re: Isolde Wilde (Jg. 1927)

1920er Jahre, Gethmannscher Garten? Karneval? Wer kann das sein?

1818



F amilienforschung oder auch Genealogie, ist 
ein Fachausdruck für die vor allem privat 

betriebene Ahnenforschung und geschichtliche 
Familienforschung, zugleich aber auch für eine 
der Historischen Hilfswissenschaften.

Familienforschung, ein spannendes Hobby. Es 
wurden viele Bücher darüber  geschrieben, was 
aber nirgendwo steht ist die Tatsache, dass sie 
auch ein gewisses „Suchtpotential“ hat! 

Ich habe nach den ersten Funden im Nachlass 
meines Vaters 1979 für mich entschieden, ich 
will mehr als nur Daten sammeln. Der Grund, 
ein Tagebuch meines Großvaters, ein handge-
schriebener Lebenslauf, das Testament meines 
Urgroßvaters und einiges mehr. Als ich dann 
nach Jahren irgendwann anfing eine Familien-
chronik zu schreiben kamen mir Zeilen eines un-
bekannten Autors unter die Augen:

Wenn deine Ahnen erzählen könnten ...

Wenn du deine Ahnen sehen könntest, wenn sie 
alle vor dir stünden,

wüsstest du mehr als ihre Daten, wann sie gebo-
ren, wann sie gingen?

Das alleine wär' zu wenig, sei zu mehr bereit,
sie alle hatten vor dir ihr Leben, durchlebten 

Freud und Leid.

Wenn du deine Ahnen sehen könntest, wärst du 
auf sie stolz?

Wär'n Grafen, Ritter, Edelleut' und Bauern aus 
einem Holz?

Erfreut dich nur der eine, der im Licht der Hel-
den steht,

oder grüßt du auch den armen Schlucker, der 
sein Brot umdreht?

Wenn du deine Ahnen erleben dürftest, in ihrer 
eigenen Welt,

dann wüsstest du, was in ihrem Leben wirklich 
war von Wert.

Ein Dach, das die Familie schützt, ein Feuer, et-
was Brot,

wenn Friede herrscht, kein Kind ist krank, dann 
ist auch keine Not.

Wenn du deine Ahnen treffen könntest, was sa-
gen sie zu dir?

Das du bald selbst ein Ahne bist, ein Name auf 
Papier.

Nun überleg dir, was man später sich von dir er-
zählen wird

und behandle jeden Ahnen mit dem Respekt, 
der ihm gebührt.

(Autor unbekannt)

Das fand ich sehr treffend. Also beschäftigte 
ich mich mit den vorhandenen Unterlagen.

Der Lebenslauf meines 
Urgroßvaters Gottfried 
Paulus aus dem Jahr 1892 
war eine hervorragende 
und vor allem authenti-
sche Quelle. Es gab keine 
Übermittlungsfehler, die 
manchmal bei Erzählun-
gen vorkommen können. 
Ich begab mich daran den 
handgeschriebenen Text 
ins „leserliche zu überset-

zen“. Der gesamte Lebenslauf umfasst fünf sol-
cher A5-Seiten und es dauerte etwas bis ich ihn 
ins Reine geschrieben hatte. Aber die Arbeit hat 
sich gelohnt! Ich habe sehr viel über ihn und sei-
ne Familie, also meine Vorfahren, gelernt. Darauf 
konnte ich wunderbar aufbauen und weiter for-
schen. Im Laufe der Jahre habe ich noch vieles 
über  meine Vorfahren erfahren, am meisten aber 
über meinen Urgroßvater den Lehrer Gottfried 
Paulus. So kann ich meine Familienchronik mit 
weit mehr als nur Daten füllen.

Neben dem Lebenslauf habe ich noch sein 
Testament von 1892 und ein Notizbüchlein von 
1890. Letzteres wurde nach seinem Tod von sei-
nem Sohn, meinem Großvater, noch einige Zeit 
weitergeführt.

Seit ich diese Dinge schätzen gelernt habe 
sage ich immer wieder zu allen Verwandten: 
„Wenn ihr für solche Sachen und auch alte Fotos 
keine Verwendung mehr habt, packt es zusam-
men und gebt es mir! Nur werft es bitte nicht 
weg!

Und das kann ich auch jedem, der sich für Fa-
milienforschung interessiert, empfehlen.

1919

Familienforschung Von Klaus Paulus
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